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©er ©rofJc SWatf) bon JBern 06er ben ®efe§e&
Entwurf ber SÖJifttdr* SSerfaffung bet Siepublif
im 9to»ember unb ©ejember 1834.

Dura) neun Sigungen »erftontette ter große Statft
»on Sern ten ®efege«*Sntwurf über Steorganifation ter
Wilitäroerfaffung. Der Sntrourf erlitt eine Steifte »on
Wotificationen, unter tenen ta« ©efeg fiefter nur ge*
»innen wirt, unb tt'e im ©anjen »on tem gefunten unt
tüchtigen Sinne jeugen, ten jene Sehörte hiebet beur»
funbete. SBir looöen tiefe Wotificationen mit furjer
Serübrung in ihrer Stet'henfofge tura)gehen, intern wir
bem ©ang ber Serbantlungen folgen.

3n ter einleitenben Sericftterftattung bureft ten (prä»
fitenten ter Sommiffion, wefefte ben Sntwurf au«arbei*

tett, wurte angejeigt, taß 31 fcftriftft'cfte Semerfungen
au« tem (pubtifum ju Hanten ter Sommiffion über ten
Sntwurf eingegangen waren; tartinter fint gegen 20
oon Serner Offijieren. Diefe Summe ift immer nieftt
unbeteutent unt ein Reid>en ter maebfenten Sbeitnabme
am Wüitärwefen im Santon. — 3w Sauf ter Ser»
hontfungen würbe jwor öfter ber einen ober anbern
biefer Semerfungen t'n ter SBericftterftattung Erwähnung
gethon, unt einige hatten aueft fdjon »on ber Sommiffion
bei ihrer (egten Ueberorbeitung bei Sntwurf« eine Se»
rüdfiefttigung erftotten; aflein im ©onjen fefteint toeft
ftier »or ter entfcftet'benben Seftörbe bt'efen, wenn mon
fagen barf, Witarbeiten te« Solf« nicht tt'e gehörig
genaue Steeftnung getragen worben ju fein. S8 muß in
ter Sbat bei unfern jegigen Staet«oerfjäftniffen Stfle«

on einer möglt'cbft »erbreiteten Sbeilnohme an ben öffent»
tieften politifeften Strbeiten liegen, unb fo hätte »obl je»

ber ber gefallenen Semerfungen an ihrem Orte ein Stuf«
führen noeft iftren Wotioen, nieftt blo« bie allgemeine
3nftatt«onjeige, roiberfohren foflen. Unterwarf tt'e Som»

mifft'cn ihre ©rünte tem Urtheil ter bödjften Seftörte,
fo hätte e« wohl gepaßt, baß biefe« aud) mit benen

jener Stoffe »on Witorbritem gefdjehen märe. S« ift
oor Slttem ber politt'fdje Stontpunft feftjuholten. Sn
einer Wonard)t'e fönnte man feine folcbe gorberung mo»
eben,-wo bie oerfdjiebenen gunetionen beS StoatSleben«
ebenfo ifolt'rt unb cencentrt'rt, ol« fie bei un« erpanbirt
unb generolifirt finb. Stber biefem legten Sftorafter ge»

maß hatte »t'eöeicht in bem ^Berührten mehr gefd)eben
foflen ol« gefchoh, menn aud) nicht bem SBunfche eine«

Witglieb« te« ©roßen Statt« in ten Serbonblungen ent*
fprecften worben wäre, tt'e Semerfungen truden ju (äffen.

Siacft einigen Srörterungen über tt'e groge ter 3eit»
qemäßheit einer neuen Steoifion te« (Bemer Wi'titärqe*
fege«—jegt, wo eine bolbt'ge Steoifion ber eibgenöffifeften
Organifation roaftrfcftetntieft ift, würbe entfeftieben, in
bie Serotbnng be« Sntrourf« et'njugehen. S« ift t'n ei»

nem frühem Stuffoge in tiefen ^Blättern jene groge au«
bem poltttfcft» militärifcften ©eftcfttSpunft betrachtet unb
geroünfcftt werben, Sern möcftte ftt'erin bie Schritte ter
näcftften Sagfagung abwarten. Der telicafere politt'fdje

©runt tünft aueft un« noeft immer ftt'er erheblich. Setod)
ift ju bemerfen, taß eigentlich tiefe jegt fdjon begon«
nene Santonal»Steotfion mit tem SBefen ber erweiterten
eitgenöffifchen in feine tirefte Scflifion treten fann, unb
baß ter ©efege«entrourf, fo wie er nunmehr au« ben
Hänben be« ©roßen Utatht heroorgegangen erfdjeint, in
Hauptpunften ter Sentenj te« eitgenöffifchen Sntwurf«
ficft anneigt; j. S. im wichtigen Sapt'tet te« Unterricftt« tc.
Da nun aber aueft eine, tem augenfällig trefftitften, unb
fo betadjtfam al« entfeftieben fortfcftret'tenten ettgenöffi»
fehen Sntwurf auSgefprocften conformere ©eftalt be«

Santonolentwurf« nieftt mit ten roefenttt'eften Seftt'mmungen
ter noeft befteftenten eitgenöffifchen Organifation in 3B>
terfprua) getreten wäre, (weil ta wit tort immer ten
Sontonalbeftimmungen al« foleften ihr gehöriger unt jiem«
lieft gleicher Spielraum bleibt) — unt, im gafl e« ganj
beim Sitten »erbliche, tiefen alten eitgenöffifchen 'Pfticft*
ten oueft au« ter neuen ©eftoft fterau« ohne Q5efcftroer*

niß für to« ©efeg hättt genügt »erben fönnen: fo ift
man immer einigermaßen »ermuntert jit fragen, roorum
bei jenen ausführlichem Srörterungen über Eintreten
ober Sticftteintreten nieftt ber ©etanfe angeregt unt in
tie Witte gefteflt wurte, ficft für ein Eintreten, aber
unter tem ©eficfttSpunfte te« neuen eibgenöffifeften Snt»
wurf«, au«jufprea)en. Sin fo(d)e« foettfefte« Streben
eine« ber erften Santone nad) ber Steafifirung eine« Ent»
rourfS ftin, ber, wenn aud) fo ober fo mebifijirt, bod)
bleiben unt feftgeftatten roerten muß, wenn überhaupt jegt
ein Schroeijer»Sofbotenfcftritt »orwärtS gemadjt werben
foff, — ein folcbe« faftifcfteS Streben hätte ohne Rweifel
ter ftjmpatftetifcft roirfenben Kraft auf onbere Stänbe nieftt
ermangelt.

Siun ju ben einjelnen Wotificationen.

Unter ter Stubrif Dienftjeit ift im §.2 an ter
betreffenten Stelle eine Erweiterung baftin gemaeftt

worben taß oueft olle greiwifligen über bo« Dienft»
alter fttnau« in bie Steferoe jroeiter Slaffe einge*
reiht roerben. — Diefer legtere Stame rourte für Sanb»

roebr angenommen. S« wirt ouSgefprocheii, toß olle
trei Witijcloffen (Stu«jug, lfte unb 2te Steferoe)
im Slang gleicft feien.

Der ©runbfag ter Difpenfation« ^©ebüftren
rourbe im ©roßen Stoth gegen tie Weinung ter Som*
miffien angenommen oter »ielmeftr beibehalten. Dem»

gemäß rourben tie §§.4 — 7, welche bie SluSnohmen

oon ber Dienftpflidjt oufjäftlen, ber Semmiffion jur neuen
33earbeitung jurüdgefd)idt. — Die Scmmifficn wirb ohne

3weifel ben wichtigen ©egenftant in feinem roeiteften
Sinn unt in ter ©egenbejiebttng faffen, in ber er

ju ber gleichfalls »em ©roßen Statb gegen ben Sntrourf
angenommenen Uebernabme ber Koften ber 33ef(eitung
oen Seite teS StootS fleht, ©eroiß haben hier ben

©roßen Stoth, nod) ben Wojoritäfen bie ficft onSfpra»

eften, mit bem Rüge bei richtigen Snflinft« bte 'Prin»
cipien ter StecfttSglcicftheit geleitet, tte and) in tem fefton
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Der Große Rath von Bern über den Gesetzes-

Entwurf der Militär-Verfassung der Republik
im November und Dezember 1834.

Durch neun Sitzungen verhandelte der große Rath
von Bern den GesetzeS-Entwurf über Reorganisation der

Militärverfassung. Der Entwurf erlitt eine Reihe von
Modifikationen, unter denen das Gesetz ficher nur
gewinnen wird, und die im Ganzen von dem gesunden und
tüchtigen Sinne zeugen, den jene Behörde hiebei
beurkundete. Wir wollen diese Modifikationen mit kurzer
Berührung in ihrer Reihenfolge durchgehen, indem wir
dem Gang der Verhandlungen folgen.

In der einleitenden Berichterstattung durch den
Präsidenten der Commission, welche den Entwurf ausarbeitete,

wurde angezeigt, daß 31 schriftliche Bemerkungen
aus dem Publikum zu Handen der Commission über den

Entwurf eingegangen waren; darunter find gegen 20
von Berner Offizieren. Diese Summe ist immer nicht
unbedeutend und ein Zeichen der wachsenden Theilnahme
am Militärwesen im Canton. — Im Lauf der
Verhandlungen wurde zwar öfter der einen oder andern
dieser Bemerkungen in der Berichterstattung Erwähnung
gethan, und einige hatten auch schon von der Commission
bei ihrer letzten Ueberarbeitung des Entwurfs eine
Berücksichtigung erhalten; allein im Ganzen scheint doch

hier vor der entscheidenden Behörde Kiefen, wenn man
sagen darf. Mitarbeiten des Volks nicht die gehörig
genaue Rechnung getragen worden zu sein. Es muß in
der That bei unsern jetzigen Stastsverhältnissen Alles
an einer möglichst verbreiteten Theilnahme an den öffentlichen

politischen Arbeiten liegen, und so hätte wohl
jeder der gefallenen Bemerkungen an ihrem Orte ein
Aufführen nach ihren Motiven, nicht blos die allgemeine
Jnhaltsanzeige, widerfahren sollen. Unterwarf die
Commission ihre Gründe dem Urtheil der höchsten Behörde,
so hätte es wohl gepaßt, daß dieses auch mit denen

jener Classe von Mitarbeitern geschehen wäre. Es ist
vor Allem der politische Standpunkt festzuhalten. In
einer Monarchie könnte man keine solche Forderung
machen, »wo die verschiedenen Functionen des Staatslebens
ebenso isolirt und concentrirt, als sie bei uns erpandirt
und generalisirt sind. Aber diesem letzten Charakter ge

maß hätte vielleicht in dem Berührten mehr geschehen

sollen als geschah, menn auch nicht dem Wunsche eines

Mitglieds des Großen Raths in den Verhandlungen ent
sprochen worden wäre, die Bemerkungen drucken zu lassen.

Nach einigen Erörterungen über die Frage der Zeit-
qemäßheit einer neuen Revision des Berner Militärgesetzes—

jetzt, wo eine baldige Revision der eidgenössischen

Organisation wahrscheinlich ist, wurde entschieden, in
die Berathung des Entwurfs einzugehen. Es ist in
einem früher» Aufsatze in diesen Blättern jene Frage aus
dem politisch-militärischen Gesichtspunkt betrachtet und
gewünscht worden, Bern möchte hierin die Schritte der
nächsten Tagsatzung abwarten. Der delicarere politische

Grund dünkt auch unS noch immer hier erheblich. Jedoch
ist zu bemerken, daß eigentlich diese jetzt schon begonnene

Cantonal-Revision mit dem Wesen der erweiterten
eidgenössischen in keine direkte Collision treten kann, und
daß der Gesetzesentwurf, so wie er nunmehr aus den
Händen des Großen Raths hervorgegangen erscheint, in
Hauptpunkten der Tendenz des eidgenössischen Entwurfs
sich anneigt; z. B. im wichtigen Capitel des Unterrichts«.
Da nun aber auch eine, dem augenfällig trefflichen, und
so bedachtsam alS entschieden fortschreitenden eidgenössischen

Entwurf ausgesprochen konformere Gestalt deS

Cantonalentwurfs nicht mit den wesentlichen Bestimmungen
der noch bestehenden eidgenössischen Organisation in
Widerspruch getreten wäre, (weil da wie dort immer den
Cantonalbestimmungen als solchen ihr gehöriger und ziemlich

gleicher Spielraum bleibt) — und, im Fall es ganz
beim Alten verbliebe, diesen alten eidgenössischen Pflichten

auch aus der neuen Gestalt heraus ohne Beschwer-
niß für das Gesetz hätte genügt werden können: fo ist
man immer einigermaßen verwundert zu fragen, warum
bei jenen ausführlichern Erörterungen über Eintreten
oder Nichteintreten nicht der Gedanke angeregt und in
die Mitte gestellt wurde, sich für ein Eintreten, aber
unter dem Gesichtspunkte des neuen eidgenössischen
Entwurfs, auszusprechen. Ein solches factisches Streben
eines der ersten Cantone nach der Realisirung eines
Entwurfs hin, der, wenn auch so oder so modifizirt, doch
bleiben und festgehalten werden muß, wenn überhaupt jetzt
ein Schweizer-Soldatenschritt vorwärts gemacht werden
soll, — ein solches faktisches Streben hätte ohne Zweifel
der sympathetisch wirkenden Kraft auf andere Stände nicht
ermangelt.

Nun zu den einzelnen Modifikationen.

Unter der Rubrik Dienstzeit ist im §.2 an der
betreffenden Stelle eine Erweiterung dahin gemacht

morden, daß auch a l le F reiw i l li g en über das Dienstalter

hinaus in die Reserve zweiter Classe eingereiht

werden. — Dieser letztere Name wurde für Landwehr

angenommen. Es wird ausgesprochen, daß alle
drei Milizclassen (Auszug, Iste und 2te Reserve)
im Rang gleich seien.

Der Grundsatz der Disp ensatio n s ^ G ebü h r en
wurde im Großen Rath gegen die Meinung der
Commission angenommen oder vielmehr beibehalten.
Demgemäß wurden die §§.4 — 7, welche die Ausnahmen

von der Dienstpflicht aufzählen, der Commission zur neuen
Bearbeitung zurückgeschickt. — Die Commission wird ohne

Zweifel den wichtigen Gegenstand in seinem weitesten
Sinn und in der Gegenbeziehung fassen, in der er

zu der gleichfalls vom Großen Rath gegen den Entwurf
angenommenen Uebernahme der Kosten der Bekleidung
vo» Seite des Staats steht. Gewiß haben hier den

Großen Rath, „ach den Majoritäten die fich aussprachen,

mit dem Zuge des richtigen Instinkts die

Principien der Rechtsgleichheit geleitet, die auch in dem schon
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genannten frühem Sfuffage in tiefen (Blättern, wie unS

tünft, feftarf beroorgeheben Worten finb.

gür un würbig im actioen Dienft ju fteben werben

Diejenigen erflärt, tie eine Sriminalftrafe ouSge*

ftanten haben. (3m erften Sntrourf bieß c«: bie burd)

richterlichen Sprucft fär ehreuunfäbig erflärt roerben fint.)
Sei ten Untüchtigen werten neben ten förper*

lieben ©ebreeften aueft tie geiftt'qen angeführt. —_ Die
Sefunbfcheine werben nieftt blo« »on bem Krei«ob*

jutanten, fonbern oueft oon tem Krei«commanban»
ten ausgefertigt werben.

Seim 53eftanb ber oerfdjietenen SBaffenarten wer*
ben neben ten 'Poftläufcrn unt güftrern nceft Sir bei ter
aufgeführt.

Die Scftarffeftügen werben t'n iftren Kreifen »»fo

»iet alS möglieft»» in Sempagnien »en beftimmter
Stärfe formirt, — ta bejwet'frit wurte, taß tieß ftrift
ju gebieten fei.

Die jmei Warfd)compagnien ter Snfanterie
für ten eibgenöffifeben Dienft finb nid)t wie ber Snt*
Wurf onfongS weöte, burcftS SeoS ou« ten 4 Stamm*
compagnien, fonbern naa) ber Sllter«claffe ou«ju=

jieben, fo toß immer tie jüngften Seute marfcftiren
muffen. —

Die 'Paragraphen über tie geltmufif fint ter
Sommiffion jutüdgefeftidt, to weber bie Stärfe,
noeft bie 3"fammenfegung ber Krei«mufifen au« allen 3
Wüijriaffen genügte, unb felber ongeregt würbe, taß
jebe« einjelne (Bataillon feine eigene Wufif ftaben foflte.

Unter ben Wilitärbebörben wirb ber Oberinftructor
nur ol« fcldjer ohne ben Seifag beS Entwurf« »ber Sn»

fonterte" genannt, ba er fein Stmt t'n Sejiebung auf
afle SBaffen b«t, unb bie Snftructoren ter Slrtiflerie,
Sooaflerie unb Sdjorffdjügen unter ihm fteben. — Wit
tem Staab ter Slrtilterie wirt aud) ein Staob te«
©enie oerbunten fein.

Unter ten Obliegenheiten ter Krei«commanbonten
ift tie Wobilmodjung ter Sruppen feine« Kreife«,
tie ter Sntrourf forberte, geftrieften werben, ba bemerft
würbe, boß im gafl ter Kret'Scommantant nicht im
Kreife felber wohnt, eine 3ögerung entfteben fönnte.—
Stn eben berfelben Stelle beS EntrourfS (§. 47) roo oon
Denen bie Siebe ift, roelcfte bie Stelle eineS Kret'Scom»

monbanten ju übernehmen hoben, rourbe beliebt, ftatt
Oberftlieutcnaut (ber ^Bataillone) Sommanbant ju
fegen. — Der Kr ei ßf omm t'ffär bat nur Offijier«*
rang überhaupt (nieftt Hauptmann«rang, roie ber Snt»
rourf roeflte, benn aud) ein höherer Offijier fann tiefe
Stelle befletben.)

Die KreiSorjte flehen nidrjt nur unter bem Ober*
feltarjt, foubern aueft unter bem Kret'Scommanban»
ten.

Der §. 51, ber bie (Beftimmungen ühcr b:'e Sin»
fcftrribung ber Wifijpflid)ttqen unb Strafonbreftungen
gegen gefttbare enthält, roart al« nidjt beutlicft genug

^efuerifdje 9Jltlitdrjcitfd)rift,

ouSqebrüdt befunten, unt wurte ju befferer Stetaction
juriidgegeben.

93ei ben 23ebingungen für bie Slufnahme ber Scharf*
fcbügen t'n ten Stu«jug roerten tt'e gorterungen te« Ent*
rourf«, toß ter Sdjarffcbüge ftd) bei tem Krei«common=
tauten auSrorifen fönne, wäbrent jwei Sahren einer
Slmt«* oter OrtSfeftügengefeflfcbaft angehört unb beren
Schießübungen fleißig befud)t ju haben, — bobin moti*
ficirt, taß jeter, ter t'n eine Scbarffcbügen Sompagnie
aufgenommen fein wid, beim Kreiöccmmonbantcn fiel)
über feine gertigfeit ouSjuweifen hat, wobei jeter
roirflt'dje Sdjorffcftüg oerpftiefttet fein fofl, einer Slmt«*
fcftiigengefeflfcftaft anjugeftören.

Der §. 54, naa) welchem ber einjige Sehn eine«
otten Sater« ober einer alten Wütter nicht in ben Dienft
te« eitgenöffifcften SluSjugS genommen roerben feil, roenn
er ober jur Reit, roo ber Sater ober bie SBittroe Wut*
ter boS beftimmte Sllter (60 unb 70 Sflhre) erreichen,,
fdjon in biefen Dt'enfteerbältniffen fleht, fc muß er feine
3eit torin bleiben — ift geftridjen. — Der tarauf fol«
genbe (Paragraph: Wehrere (Brüber foflen nt'cftt t'n ti«
nemliche SBaffe, Sompagnie oter Slbtheifnttg ringefebrie*
ben roerten :c. wirt baftin geänbert: Wehrere (Brüter
foflen, roenn fie e« nidjt begehren, nidjt in bi«
nemliche Sompognte oter Stbtheitung :c.

Die Seftt'mmungen be« Sntrourf« über Sntfaf«
fung«» unt Serfegung« * Segebren unb Stnfucften

um Urtaub ouf länger ol« ein 3abr» f° wie über tie
Strafen, tie Diejenigen treffen, welcfte hier bem ©efeg
juroiber hanteln feilten, entlich tt'e Seftimmung, boß
ber Wiit'jpftidjtt'ge im Dienft nidjt gerichtlich »erfolgt
werben fönne — würben ju befferer Stebaction jurüd*
gefdjidt,

Den ©runbfag ber Sewoffnung burd) ten
Staat nimmt ber ©reße Statt) an.

Sluf ben gafl eine« antern Slbgang« eine«

Sa)orffcftügen al« te« tienftmäffigen fofl in
53etreff ter Stüderftatttin g, tt'e tem Staat für
feine jur Stnfdjaffung te« Stuger« hergegebenen 60
granfen ju uiad)cn roäre, »on ter Sommiffion bei ter
neuen Sorlage bei Sntrourf« ein SIntrog gemacht roerben.

Slud) tt'e 1Pferbe»S(itSrüftung ber Dragoner
übernimmt (nad) ter Wt'norität«=Weinung ber Sommiffien)
ter Staat.

Die Wannfcftaft ber Steferoe j roeiter Stoffe
affer SBaffengattunqen bewaffnet fid) (nod) ber Wittori»
tät«»Weinuug ber Sommiffien) felbft, mit StuSnabme
ber, welcfte auS ber erften Steferoe in bie jroeite tritt,
unb bie oom Staat erhaltenen SBaffen bi« jum Enbe
ihrer Wilijpflidjt behält.

Die ©emeinben feilen feine Serantroort»
lidjfeit für bie SBaffen, roelche ben ihren Stamm«
quartieren anqeherigen SJtilijpflidjtfgcn oncertraut finb,
baben. Die Sommiffion feil bei ber neuen Serlage te«
©efegeöentiourf« hier anbere ©arant'en »orfeftlagcn.

48

373

genannten frühern Aufsatze in diesen Blättern, wie uns

dünkt, scharf hervorgehoben worden sind.

Für unwürdig im activen Dienst zu stehen werden

Diejenigen erklärt, die eine Criminalstrafe ausge»

standen haben. (Im ersten Entwurf hieß es: die durch

richterlichen Spruch fär ehreuunfähig erklärt worden sind.)

Bei den Untüchtigen werden ncben den körperlichen

Gebrechen auch die geistigen angeführt. —.Die
Befund sch eine werden nicht blos vvn dem

Kreisadjutanten, sondern auch vvn dem Kreis co «Mandanten
ausgefertigt werden.

Beim Bestand der verschiedenen Wassenarten werden

neben den Postläufcrn und Führern ncch Arbeiter
aufgeführt.

Die Scharfschützen werden in ihren Kreisen »so

viel als möglich» in Compagnien von bestimmter
Stärke formirt, — da bezweifelt wurde, daß dieß strikt

zu gebieten sei.

Die zwei Marfchcompagnien der Infanterie
für den eidgenössischen Dienst sind nicht wie der
Entwurf anfangs wollte, durchs Lvos aus den 4 Stamm-
cvmpagnien, sondern nach der Altersclasse auszuziehen

so daß immer die jüngsten Leute marschiren
müssen. —

Die Paragraphen über die Feldmusik sind der
Commission zurückgeschickt, da weder die Stärke,
uoch die Zusammensetzung der Kreismusiken aus allen 3
Milizclassen genügte, und selber angeregt wurde, daß
jedes einzelne Bataillon seine eigene Musik haben sollte.

Unter den Militärbehörden wird der Oberinstructor
nur als solcher ohne den Beisatz des Entwurfs "der
Infanterie« genannt, da er sein Amt in Beziehung auf
alle Waffen hat, und die Jnstructoren der Artillerie,
Cavallerie und Scharfschützen unter ihm stehen. — Mit
dem Staad der Artillerie wird auch ein Staad des

Genie verbunden sein.

Unter den Obliegenheiten der Kreiscommandanten
ist die Mobilmachung der Truppen seines Kreises,
die der Entwurf forderte, gestrichen worden, da bemerkt

wurde, daß im Fall der Kreiscommandant nicht im
Kreise selber wohnt, eine Zögerung entstehen könnte« —
An eben derselben Stelle des Entwurfs (§. 47) wo von
Denen die Rede ist, welche die Stelle eines
Kreiscommandanten zu übernehmen haben, wurde beliebt, statt
Oberstlieutenaut (der Bataillone) Commandant zu
setzen. — Der K r ei s k om m issär hat nur Osfizi ers-
raug überhaupt (nicht Hauptmannsrang, mie der
Entwurf wollte, denn auch ein höherer Offizier kann diese
Stelle bekleiden.)

Die Kreisärzte stehen nicht nut unter dem

Oberfeldarzt, sondern auch unter dem Kreisco m Mandanten.

Der §. 51, der die Bestimmungen über die
Einschreibung der Milizpflichtigen und Strafandrohungen
gegen Fehlbare enthält, ward als nicht deutlich genug

Helvetische Militärzcitschnft.

ausgedrückt befunden, und wurde zu besserer Redaction
zurückgegeben.

Bei den Bedingungen für die Aufnahme der Scharfschützen

in den Auszug werden die Forderungen des
Entwurfs, daß der Scharfschütze sich bei dem Kreiscommandanten

ausweisen könne, während zwei Jahren einer
Amts- oder Ortsfchützengefellfchaft angehört und deren
Schießübungen steißig besucht zu habe», — dahin modi-
ficirt, daß jeder, der in eine Scharfschützen-Compagnie
aufgenommen sein mill, beim Kreiscommandantcn sich

über seine Fertigkeit auszuweisen hat, wobei jeder
wirkliche Scharfschütz verpflichtet sein soll, einer Amts-
schiitzengesellschast anzugehören.

Der §. 54, nach welchem der einzige Sohn eines
alten VaterS oder einer alten Mutter nicht in den Dienst
des eidgenössischen Auszugs genommen werden soll, wenn
er aber zur Zeit, wo der Vater oder die Wittwe Mutter

das bestimmte Alter (60 und 76 Jahre) erreichen,,
schon in diesen Dienstverhältnissen steht, so muß er sein«

Zeit darin bleiben — ist gestrichen. — Der darauf
folgende Paragraph: Mehrere Brüder sollen nicht in di«
nemliche Waffe, Compagnie oder Abtheilung eingeschrieben

werden«, wird dahin geändert: Mehrere Brüder
sollen, wenn sie es nicht begehren, nicht in di«
nemliche Compagnie oder Abtheilung:c.

Die Bestimmungen des Entwurfs über Entlas«
sungs- und V er setz u ng s - Begehren und Ansuchen

um Urlaub auf länger als ein Jahr, so wie über di«

Strafen, die Diejenigen treffen, welche hier dem Gesetz

zuwider handeln sollten, endlich die Bestimmung, daß
der Miiizpftichtige im Dienst nicht gerichtlich verfolgt
werden könne — wurden zu besserer Redaction
zurückgeschickt,

Den Grundsatz der Bewaffnung durch den
Staat nimmt der Große Rath an.

Auf den Fall eines andern Abgangs eines

Scharfschützen als des di e nst in ä ssig e n soll in
Betreff der Rückerstattung, die dem Staat für
feine zur Anschaffung des Stußers hergegebenen 66
Franken zu machen wäre, von der Commission bei der

neuen Vorlage des Entwurfs ein Antrag gemacht werden.

Auch die Pferde-Ausrüstung der Dragoner
übernimmt (nach der Minoritäts-Meinung der Commission)
der Staat.

Die Mannschaft der Reserve zweiter Closs'«
aller Waffengattungen bewaffnet sich („ach der Minorl-
täts-Meinuiig der Commission) selbst, mit Ausnahm«
der, welche aus der erste» Reserve in die zweite tritt,
und die vom Staat erhaltenen Waffen bis zum End«
ihrer Milizpflicht behält.

Die Gemeinden sollen keine Verantwortlichkeit
für die Waffen, welche den ihren Stamm«

quartieren anqehörigen Milizpflichtigcn anvertraut sind,
haben. Die Commission soll bei der neuen Vorlage deö

Gesetzesentwurfs hier andere Garaitt'en vorschlagen.

4«
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E« wirb beftimmt auSgefprocften, taß tt'e Offi»
jiere fid) SBaffen unt Kleitung auf eigene Ko»

ften anjufcftoffen ftaben.

Wit großer Wajorität erflärt fid) ber ©roße Statt)

gegen ade Selbftbefleitung ter übrigen Wilijen.
Der Staat liefert aueft ten Dragonern im Dienft

iftre Wäntel.
Sin Speciol»Steglement wirt tie Kfeibung offer SBaf*

fengattungen in garbe, gorm unb Scftnitt beftimmen.

(Der Sntwurf feftrieb bereit« SeftimmteS oor.)

Unteroffijiere bie noeft 5jäfjriger Dienftjeit ju
Offtjieren ernannt werten, erhalten auf bie gehörigen

Sericftte unb Slnträge oem Statt al« SluSjeicftnung tie
turd) ta« eitgenöffifefte Steglement beftimmten ©rob»
SluSjeicftnungeit unt to« Seitengewehr. (Der Snt»

wurf gab tiefe SluSjet'cftnungen beftimmt an.)
Die bisherigen bewährten Seftimtnungen

über tieDragoner !Pferte roerben mit einigen »er»

beuttt'cftenten 3"fägen unt Seränterungen be« StuSbrudS

beibehalten.
Die SInfteffung ter Offijiere betreffent würbe »on

ter Sommiffion ein Sorfcftlog tarüber »erlangt, wie e«

"mit foleften Wännern gehalten werten foff, tie in tie
Semer Witfj eintreten, nacfttem fie bereit« in «ntem
Santonen Dfft'jierSgrat erholten haben; aueft fofl ein ge*

nauer SfuSbrud beftimmen, baß ein 3no,»'0ul"n» bo«

bereit« 21 Saftre alt ober älter ift, unmittelbar naa)

feiner SnftriictionSjett unt nt'cftt erft im folgenben Saft«
jur Satettenfcftute jugetoffen werten fonn.

Dil Unteroffijiere roerten ftt'nftcfttltcf) ter
Dienftjeit wie tie Soltaten geftaften (naeft ter
Weinung ter Winorität ter Sommiffion). Statft terfet*
ben Weinung foffen tie Hauptleute bis jum 45. SllterS*

jaftr, nieftt blo« bii jum 40. wie tie Sieutenant« (wo«1

tt'e Wajorität w~bttte) in ten beiten Steferoen bienen.

Der Slttjug eine« Witglieb« beS ©r. Statt)«1, baß bie

Unteroffijiere, wenn fte länger im SluSjug bienen wollen,
ol« to« ©efeg oon ihnen oerlangt, turdj Slbfürjung ber

Dienftjeit t'n ben Steferoen¦ entfeftäbigt werben foffen,
wirb erftebtieft erflärt.

Die geltpretiger werten beim Staat mit aufge»

führt. 3b« Srnenuung gefeftieftt turcft to« Srjieftung«*
teportement.

Der (porogropft, ter tt'e Seftt'mmungen über tie
Slerjte enthält, wirt jurüdgefeftidt, um in temfefben
tie (pferte» Slerjte, tt'e nad) bem Sntwurf nur
Unterofft'jier«*Stong ftoben foflen, beffer ju be*

rüdfiefttigen.
Offijiere, tt'e ficft über iftre gäfjigfeiten auSgewiefen

baben, fönnen »auf ihr Seg ehren» au« einer SBaffe
t'n eine antere »erfegt werten.

Dai in §. 93 beftimmte Sorrüden ter Subaltern*
Offijiere bi« jum Ha"prwann8grab mecftfelSwet'fe naeft

SInct'ennetät unt freier SBaftt, gefcftiefjt wie beim Strtil»
lerie» unt Sdjarffcftügencorp« aueft beim ©eniecorp«.

Der §. 95 te« Entwurf«, ter tt'e Sefottungen te«

Oberftmüt'jinfpeftor« tc. unb entlieft ter Snftructoren ter
Stammquartiere aufjält, wurte jurüdgefeftieft. Die Sin»

träge: geftfegung eine« Warimum« uut Winimum« für
tie Sefottungen te« Oberftmüijinfpector« unt te« Ober»

tnftruetor«, wie aitdj ter KrefScommantanten, tonn:
Sefoltung ter Snftructoren turd) ten Staat (ftatt turcft
tt'e ©emet'nben) murten erftebtieft erftärt.

SBer eine Sor» oter anbere Wufterung »»oftne

ftinlänglicfte SntfeftutbiguttgSgr ünbe» fefttt,
fonn »on bem KreiScommontanten »inner t e tt S eft r o n*

fen feiner Gompetenj» mit ©efangenfeftaft beftraft
werten.

Der §. 104, ter Sorfcftrt'ften über taS Serftatten ter
Wilijen gibt, bie iftr Stammquartier »erlaffen Dter ihren
SBoftnfig au« einem in ein anbereS »erlegen wellen,
wurte wie tt'e §§. 57. u. 58 (Entlüftung«*, Serfegung«»
begehren, UrlaubSgefudj), tenen er analog ift, jurüdge'
fdjidf. Rwti »orgefcftlagene Rufätge aui ten Stargauifcften

Steglementen würten für erheblich erflärt. Der eine

enthält tt'e Seftimmung, taß bie Soltoten auf tem
2Bege ju oter oon einer Wufterung oueft unter tem
Wititärgefege fteften. Der onbere fteftert ben Solboten,
menn fte com Oifijier beftraft würben, taS Klagrecftt.

Die intereffonte groge, ob © efängnißftrofe für
ten Sei taten in Straf fen arbeit fofl oerwari*
belt werben fönnen, worauf ter Sntrourf antrug, »er«

anfaßte eine lange Erörterung. Der Stntrag rourte in
ter 16. St'gung mit feftwoefter Wajorität angenommen,
in ter 17. aber, wo ter ©egenftant nod) einmal jur
Spracfte fom, ter betreffenbe 'Paragraph ter Sommiffion

ju neuer Searbeitung jurüdgefenbet.
Statt 30 Sogen will ter @r. Stath, toß bie neuen

StuSjüger t'n ter Snftruction t'n 93ern 40 — 50
Sage lang unterrtefttet roerben feilen.

SU« 3ufäge ju tiefem (Paragraphen 112 erhalten

folgente in ter Serfammlung gefallenen Slnträge Weftr»
beit: 1) tie jungen Wilijen feilen oud) t'n ter ©tjm»
noftif unt t'n ter Sdjroeijergefdjicfjte Unterricftt
erhalten. 2) Singetjenbe Untereffijiere foffen eine befon«

bere Supplementär »Snftruction bureftmaeften, wobureft

alfo eine eigene UnteroffijierSfcftule eingerichtet würbe.*)
Do« jährliche UebungSiager für bie SluSjüger

jweier Kreife ift ouf bte Dauer oon S — 12 Sagen

(ftatt 10 — 12 teS Entwurfs) feftgefegt. Die Sabre«

foflen nemlicft 4 Soge »or ten Solbaten einberufen wer»

ben, für tie bann bei ber Sorberettung iftrer gührer
bie fürjere 3"'t benned) genügen wirb.

Die Erercitien ber Slu«jüger unb ter Steferoemann»

feftaft in ten Kreifen, roo im (aufenben Saftr fein UebungS*

foger ift, finben oftne bie nähere Seftimmung: »halb«
freiSmeife» — ftatt. Demgemäß hat in Setreff
ber Stnortnungen, tt'e naeft tem boroitffolgenben §. ta«

*) SereifS bat ba« SDJtlifä'rbeparfement für bie Ausführung
biefeS fceff[ta)cn ©ebanfen« »om i. Januar 1835 an gin-
riajfunaen getroffen, nocf> ehe er im @c. Statft jur ©peaa)«
fam.
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Es wird bestimmt ausgesprochen, daß die Offiziere

stch Waffen und Kleidung auf eigene
Kosten anzuschaffen haben.

Mit großer Majorität erklärt stch der Große Rath
gegen alle Selbstbekleidung der übrigen Milizen.

Der Staat liefert auch den Dragonern im Dienst
ihre Mäntel.

Ein Special-Reglement wird die Kleidung aller
Waffengattungen in Farbe, Form und Schnitt bestimmen.

(Oer Entwurf schrieb bereits Bestimmtes vor.)
Unteroffiziere die nach 5jähriger Dienstzeit zu

Offizieren ernannt werden, erhalten auf die gehörigen

Berichte und Anträge vom Statt als Auszeichnung die

durch das eidgenössische Reglement bestimmten Grad-
Auszeichnungen und das Seitengemehr. (Der
Entwurf gab diese Auszeichnungen bestimmt an.)

Die bisherigen bewährten Bestimmungen
über die Dragoner-Pferde «erden mit einigen
verdeutlichenden Zusätzen und Veränderungen des Ausdrucks

beibehalten.
Die Anstellung der Offiziere betreffend wurde von

der Commission ein Vorschlag darüber verlangt, wie eS

mit solchen Männern gehalten werden soll, die in die

Berner Miliz eintreten, nachdem sie bereits in andern
Cantonen Offiziersgrad erhalten haben; auch soll ein

genauer Ausdruck bestimmen, daß ein Individuum, das

bereits 21 Jahre alt oder älter ist, unmittelbar nach

seiner Jnstructionszeit und nicht erst im folgenden Jahre

zur Cadettenschule zugelassen werden kann.

DK Unteroffiziere werden hinsichtlich der

Dienstzeit wie die Soldaten gehalten (nach der

Meinung der Minorität der Commission). Nach derselben

Meinung sollen die Hauptleute bis zum 46. Altersjahr,

nicht blos bis zum 40. wie die Lieutenants (mas'
die Majorität ivollte) in den beiden Reserven dienen.

Oer Anzug eines Mitglieds des Gr. Raths, daß die

Unteroffiziere, wenn sie länger im Auszug dienen wollen,
als das Gesetz von ihnen verlangt, durch Abkürzung der

Dienstzeit in den Reserven entschädigt werden sollen,
wird erheblich erklärt.

Die Feldprediger werden beim Staab mit aufgeführt.

Ihre Ernennung geschieht durch das
Erziehungsdepartement.

Der Paragraph, der die Bestimmungen über die

Aerzte enthält, wird zurückgeschickt, um in demselben
die Pferde-Aerzte, die nach dem Entwurf nur
Unteroffiziers-Ranz habe» sollen, besser zu
berücksichtigen.

Offiziere, die sich über ihre Fähigkeiten ausgewiesen
haben, können "auf ihr Begehren« aus einer Waffe
in eine andere versetzt werden.

Das in §. 93 bestimmte Vorrücken der Subaltern-
Offiziere bis zum Hauptmannsgrad wechselsmeise nach

Änciennetät und freier Wahl, geschieht wie beim
Artillerie- und Scharfschützencorps auch beim Geniecorps,

Der §. 95 des Entwurfs, der die Besoldungen des

OberstmilizinspektorS îc. und endlich der Jnstructoren der

Stammquartiere aufzZlt, wurde zurückgeschickt. Die
Anträge: Festsetzung eines Maximums uud Minimums für
die Befoldungen des Oberstmilizinspectors und des Ober»

instructors, wie auch der Kreiscommandanten, dann:
Besoldung der Jnstructoren durch den Staat (statt durch
die Gemeinden) wurden erheblich erklärt.

Wer eine Vor- oder andere Musterung «ohne
hinlängliche Entschuldiguugsgründe" fehlt,
kann von dem Kreiscvmmandanten "inner de » S ch r an-
ken seiner Competenz« mit Gefangenschaft bestraft
werden.

Der Z. 104, der Vorschriften über das Verhalten der

Milizen gibt, die ihr Stammquartier verlassen vder ihren
Wohnsitz aus einem in ein anderes verlegen wollen,
wurde wie die §§. 67. u. 58 (Entlassungs-, Versetzungsbegehren,

Urlaubsgesuch), denen er analog ist, zurückgeschickt.

Zwei vorgeschlagene Zusätze aus den Aargauischen

Reglementen wurden für erheblich erklärt. Der eine

enthält die Bestimmung, daß die Soldaten auf dem

Wege zu oder von einer Musterung auch unter dem

MilitZrgesetze stehen. Der andere sichert den Soldaten,
wenn sie vom Offizier bestraft wurden, das Klagrecht.

Die interessante Frage, ob Gefängnißstrafe für
den Soldaten in Strasseiiarbeit soll verwandelt

werden können, worauf der Entwurf antrug,
veranlaßt« eine lange Erörterung. Oer Antrag wurde in
der 16. Sitzung mit schwacher Majorität angenommen,
in der 17. aber, wo der Gegenstand noch einmal zur
Sprache kam, der betreffende Paragraph der Commission

zu neuer Bearbeitung zurückgesendet.

Statt 30 Tagen will der Gr. Rath, daß die neuen
Auszüger in der Instruction in Bern 40 — 60
Tage lang unterrichtet werden sollen.

Als Zusätze zu diesem Paragraphen 112 erhalten
folgende in der Versammlung gefallene» Anträge Mehrheit:

1) die jungen Milizen sollen auch in der
Gymnastik und in der Sch w e izerg e sch i ch te Unterricht
erhalten. 2) Angehende Unteroffiziere sollen eine besondere

Supplementär-Instruction durchmachen, wodurch

also eine eigene Unteroffiziersschule eingerichtet würde.*)
Das jährliche Uebungslager für die Anszüger

zweier Kreise ist auf die Dauer von 8 — 12 Tagen

(statt 16 — 12 des Entwurfs) festgesetzt. Die Cadres

sollen nemlich 4 Tage vor den Soldaten einberufen werden,

für die dann bei der Vorbereitung ihrer Führer
die kürzere Zeit dennoch genügen wird.

Die Exercitien der Auszüger und der Reservemannschaft

in den Kreisen, wo im laufenden Jahr kein Uebungslager

ist, finden ohne die nähere Bestimmung: "halb»
kreisweise" — statt. Demgemäß hat in Betreff
der Anordnungen, die nach dem darauffolgenden §. daS

«) Bereits hat das Militärdepartement fur die Ausführung
dieses trefflichen Gedankens vom t. Januar 18Zö an Ein.
richtungen getroffen, noch ehe er im Gr. Rath zur Sprach«
kam.
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Wt'lttärbepartement ju maeften hat, bie Sommiffion tie*
fen §. einer »eränterten gaffung ju unterwerfen.

Die Uebungen naeft ten SrgänjungSmufterungen bau»

ern für tie St u«j üger rote für tt'eSteferoiften nur einen
Sag; (jener hatte nad) tem Sntwurf jwei.) Die faum

genannten Srerritien im Herbfte für tie Steferoiften
aud) nur einen Sog. (Sie ftatten wie tte SfuSjüger naeft

tem Sntwurf jwei.)
Sil« 3ufog ift erheblich erflärt: boß fämmtlicfte Srup»

pen in tiefen jwei gäflen feinen Solt bejieben. gerner:
bai tt'e Satre« ter StuSjüger trei Sage (ang, namentlich

um ter Sambeur« unt Srompeter roiffen, geübt roerten
foflen. gemer: eine SBcftimmung über tt'e Sinquorti-
rung terjenigen, bie über 2 Stunben oon tem Wufter-
plag entfernt roehnen.

Sticftt nur fofl in jeter ©emeinte ein Srercterpfag,
fonbern and) t'n jetem Wilitärfrei« ein ongemeffener

(plag für bie Krei«muflerungen unentgeltlich ange»

wiefen roerben. Der in ber Serfammlung gefallene Sin»

trog, biefem (Paragraph noeft beijufügen: boß oueft tie»

jenigen ©emeinten, roo tt'e jährliche Snftruction
ter neuen SluS jü ger »Wannfcftaft, fo roie tt'ejent'gen,

ouf teren Soten tie jährlichen UebungSiager ab*

gebalten roerben, bie Srerjier* unb Wonöuorirfelber
unentgelblicft »erjetgen foflen, — fönt g(eid)fafl« tt'e

Unterftügung einer Wajorität jur Srfteb(icftfet't«erf(ärung.
Statt ter 2 üt <puloer bei 6 ffi Sfei, tie ter Ent*

rourf Jür StaatSbeifteuer für tt'e Scftarffeftügen »or*
feftlägt, werten 1 T/2 üt afS riefttiger proportt'onirt mit
jener Quantität Slei, angenommen.

Siacft einem 311fag Jum §• 124, noeft roelcftem tie
Sorfteher ter Scftügengefelffeftoften jäftrlicfte Se*

ridjte über ten fleißigen Sefucft ter Scftießübungen bureft

bie Sdjarffcftügen unt über ihre gertigfeit an ten
Sftef te« Sdjarffcftügencorp« einjufenten haben, roerten
aud) tiefe SlmtSfcftügengefrilfcftaften unter tie befontere
Sfufftcftt te« Staat« genommen. Sie roerten »erbt'ntlicft

gemaeftt, ta« befonterS ju erfoffenbe Steglement über

ihre 3ufammenfegul,a/- / ©efcftäftSfüftrung unb Uebungen

ju befolgen.*)
fßei bem Sitel Sommiffariat unb guhrwefen

würbe tt'e Stelle te« Entwurf« in §. 127 3), naa) roel*

djer tiejenigen (pferbe oom Santonalbienft au«gefch(offen

fint, roelche bie in ber eibgenöffifdjen Ortonnonj über

Steflung unt 5?eforgung ter Dienftpferte oon 1823
§.2 unt .4-befdjriebenen Wängef "hoben, tobin geäntert,
taß hier nur tie jeweilige eitgenöffifdje Orbonnonj
im ©efeg angeführt wirb.

Sei einem Slufgebot (§. 128) im Santonalbienft fofl
offe fünf Sage ein ©eneral-Sfapport, geftügt auf
tt'e täglichen Stapporte tc. eingefantt werten. (Der
Entwurf woKte afle 4 Sage tt'e täglichen Stapport« fei*
ber einfenten.) Seite Wotificationen fint auf ta« ge*
genwärtige eitgenöffifefte Steglement begrüntet.

*) 2)a« SKegtemenf ift bereit« in Jfrbeit.

E« fefteint, taß bei ter Serbanblung-te« SiteW
»»Sefottung»» ein ganj ähnlicher Unterfdjt'et jwifeften tem
Sontcnot» unb eibgenöffifeben guß überfeben würbe.
Sener beftimmt 4 Sage af« ten Sermin ter SoftauSbe»
johfung; tiefer 5. So gut t'n tem oben fiebenten galt
Sonfcrmt'tät mit tem eibgenöffifeben ©ebraueft beliebt
rourbe, fo gut foflte bieß aueft ftt'er gefefteften fein. 3n
einer ter bei ber Sommiffien eingongenen fcftriftttdjen
Semerfungen wor aueft ftt'erauf aufmerffam gemaeftt. ©e»
miß roirb bie Sommiffion bei ber neuen Sorfegung be«

©efege« ouf folefte fleine Ucberfehtingen, bie bei Sria*
thungen großer Serfam'mfungen über fpeciefle unt tetail*
(irte ©efege nieftt ausbleiben fönnen, and) ihre beffernte
geter geroentet haben. •— Da übrigen« noch bem neuen
eitgenöffifchen Organifation«»Sntrourf tt'e oerfebiebenen
fpecieöett eibgen. Stcgfemente reoibt'rt roerten foflen, fo
toäre e« ot'efleicht beffer, aud) bei fofeben Seftt'mmungen
im Santono(»©efeg ftd) nur an to« Slflgemeine jn baU
ten unt ben on anberer Stelle beliebten SluStrud «noeft
ben je »eiligen eibgenöff. Steglement«»» ju gebrauchen.

Sor bem Sdjluffe te« ©efege« nimmt ter ©roße
fRatb einen neuen (Paragraphen an tc§3nba!t«, taß ter
St e g i e r u n g « r o t h mit ter Stnortnung ter geeigneten
Serfügungen jur Einführung unt Sofljiefjung
te« gegenwärtigen ©efege« beauftragt ift. — Diefer
(Pafjuä hat »orjüglicft tie Seftimmung, tem Setürfniß
eine« eigenen UebergangSgefegeS ju begegnen.

Hält man ten Unterfcbt'et »on ©efeg unt Serort»
nung feft, unt foff nur taS erftere t'n ter Sieget oor
tt'e Sehörte teS ©r. Starb«, alS oor bie gefeggebente
gehören, bie fegtere t'n bo« ©ebiet ber obmint'ftratioen Se«
hörten foffen, fo febetnt tt'e Slnnabme jene« 'Paragraphen
infofern riefttig, at« eine Uebergang«beftimmung t'h*

rem SBefen nodj nicht unter ten ©efidjtSpunft te« ge*
ften, Dauernten te« ©efege« gefteflt roerten fonn.
Stber außer ter Stüdfidjt ter Dauer ift aud) tt'e ter
SBribtigfeit to; unt geroiß fint tiefe Seftimmungen
unt Einrichtungen te« Uebergang« fo wichtig > at« tt'e
te« ©efege« felber für ten nacftftert'gen touernben Ru>
ftant. Smwerbfn umfaßt tt'e Reit bei Uebergang« meh*
rere 3ahre, unt wenn nun in bt'efen nädjften mehreren
Sahren ein Krieg au«brt'djt, in ten tie Scftwet'j unt
Sern »erwidelt wirt, fo liegt toeft woftl gewiß fo »iel
ol« am ©efege, e« liegt Stile« taran, taß tt'e Serner
Sruppen unoerwetlt unt t'n ter gehörigften SBeife unt
Haltung t'n« gelb rüden fönnen. Dieß hängt aber »on
ben Seftt'mmungen bei Uebergang« ou« ter ölten Ort»
nung ter Dinge in tt'e neue ab. — Da nun femer ter
©roße Stoth nidjt allein gefeggebenbe Staatsgewalt,
wie etwa ber Sanbftanb einer repräfentatt'oen Wonardjie
ift, fontern tie fjöcftfte, tt'e fouoeräne ©ewaft überhaupt,
fo foflte nad) unferem Weinen jener wiefttige Scftritt ter
Sorberettung unt Einleitung jur neuen Ortnung ter
Dinge im Krt'egSwefen nieftt oftne ihn gefdjeben.

Der Sdjluß*(paragrapft teS Entwurfs entlieft
wirt jurüdgefentet, ba er auffer ten geftfegungen
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MilitZrdepartement zu machen hat, die Commission diesen

§. einer veränderten Fassung zu unterwerfen.
Die Uebungen nach den Ergänzungsmusterungen dauern

für die A u s z ü g e r wie für die Reservisten nur einen
Tag; (jener hatte nach dem Entwurf zwei.) Die kaum

genannten Exercitien im Herbste für die Reservisten
auch nur einen Tag. (Sie hatten wie die Auszügex nach

dem Entwurf zwei.)
Als Zusatz ist erbeblich erklärt: daß sämmtliche Truppen

in diesen zwei Fällen keinen Sold beziehen. Ferner:
daß die Cadres der Auszüger drei Tage lang, namentlich

um der Tambours und Trompeter willen, geübt werden

sollen. Ferner: eine Bestimmung über die Einquarti»
rung derjenigen, die über 2 Stunden von dem Muster-
platz entfernt wohnen.

Nicht nur soll in jeder Gemeinde ein Exercierplatz,
sondern auch in jedem Militärkreis ein angemessener

Platz für die Kreismusterungen unentgeldlich
angewiesen werden. Der in der Verfammlung gefallene
Antrag, diesem Paragraph noch beizufügen: daß auch

diejenigen Gemeinden, wo die jährliche Instruction
der neuen Auszüger-Mannschaft, so wie diejenigen,
auf deren Boden die jährlichen Uebungslager
abgehalten werden, die Ererzier- und Manöuvrirfelder
unentgeldlich verzeigen sollen, — fand gleichfalls die

Unterstützung einer Majorität zur Erheblichkeitserklärung.
Statt der 2 K Puloer bei 6 ZL Blei, die der

Entwurf zur Staatsbeisteuer für die Scharfschützen
vorschlägt, werden 1 K als richtiger proportionirt mit
jener Quantität Blei, angenommen.

Nach einem Zusatz zum g. 124, nach welchem die

Vorsteher der Schützengesellschaften jährliche
Berichte über den steißigen Besuch der Schießübungen durch

die Scharfschützen und über ihre Fertigkeit an den

Chef des Scharfschützencorps einzusenden haben, werden
auch diese Amtsfchützengefellfchaften unter die besondere

Aufsicht des Staats genommen. Sie werden verbindlich
gemacht, das besonders zu erlassende Reglement über

ihre Zusammensetzung, Geschäftsführung und Uebungen

zu befolgen.*)
Bei dem Titel Commissariat und Fuhrwesen

wurde die Stelle des Entwurfs in g. 127 3), nach welcher

diejenigen Pferde vom Cantonaldienst ausgeschlossen

sind, welche die in der eidgenössischen Ordonnanz über

Stellung und Besorgung der Dienstpferde von 1823
§. 2 und 4 beschriebenen Mängel haben, dahin geändert,
daß hier nur die jeweilige eidgenössische Ordonnanz
im Gesetz angeführt wird.

Bei einem Aufgebot (g. 128) im Cantonaldienst soll
alle fünf Tage ein General-Rapport, gestützt auf
die täglichen Rapporte:c. eingesandt werden. (Der
Entwurf wollte alle 4 Tage die täglichen Rapports
selber einsenden.) Beide Modifikationen sind auf das

gegenwärtige eidgenössische Reglement begründet.

*) DaS Reglement ist bereits in Arbeit.

Es scheint, daß bei der Verhandlung- des Titels
»Besoldung« ein ganz ähnlicher Unterschied zwischen dem
Cantonal - und eidgenössischen Fuß übersehen wurde.
Jener bestimmt 4 Tage als den Termin der Soldausbezahlung

; dieser 5. So gut in dem oben stehenden Fall
Conformität mit dem eidgenössischen Gebrauch beliebt
wurde, fo gut sollte dies auch hier geschehen sein. In
einer der bei der Commission eingangencn schriftlichen
Bemerkungen war auch hierauf aufmerksam gemacht. Gewiß

wird die Commission bei der neuen Vorlegung des
Gesetzes auf solche kleine Uebersehnngen, die bei
Berathungen großer Versammlungen über specielle und detail-
lirte Gefetze nicht ausbleiben können, «nch ihre bessernde

Feder gewendet haben. -— Da übrigens nach dem neuen
eidgenössischen Organisations-Entwurf die verfchiedenen
speciellen eidgen. Réglemente revidirt werden sollen, so

wäre es vielleicht besser, auch bei solchen Bestimmungen
im Cantonal - G esetz stch nur an das Allgemeine zu halten

und den an anderer Stelle beliebten Ausdruck «nach
den jeweiligen eidgenöss. Reglements» zu gebrauchen.

Vor dem Schlüsse des Gesetzes nimmt der Große
Rath einen neuen Paragraphen an des Inhalts, daß der

Regierungsrath mit der Anordnung der geeigneten
Verfügungen zur Einführung und Vollziehung
des gegenwärtigen Gesetzes beauftragt ist. — Dieser
Passus hat vorzüglich die Bestimmung, dem Bedürfniß
eines eigenen Uebergangsgesetzes zu begegnen.

Hält man den Unterschied von Gesetz und Verordnung

fest, und soll nur das erstere in der Regel vor
die Behörde des Gr. Raths, alS vor die gesetzgebende

gehören, die letztere in das Gebiet der administrativen
Behörden fallen, so scheint die Annahme jenes Paragraphen
insofern richtig, als eine Uebergangsbestimmung
ihrem Wesen nach nicht unter den Gesichtspunkt des
Festen, Dauernden des Gesetzes gestellt werden kann.
Aber außer der Rücksicht der Dauer ist auch die der

Wichtigkeit da; und gewiß sind diese Bestimmungen
und Einrichtungen des Uebergangs so wichtig, als die
des Gesetzes selber für den nachherigen dauernden
Zustand. Immerhin umfaßt die Zeit des Uebergangs mehrere

Jahre, und wenn nun in diesen nächsten mehreren
Jahren ein Krieg ausbricht, in den die Schweiz und
Bern verwickelt wird, so liegt doch wohl gewiß so viel
als am Gesetze, es liegt Alles daran, daß die Berner
Truppen unverweilt und in der gehörigsten Weise und
Haltung ins Feld rücken können. Dieß hängt aber von
den Bestimmungen des Uebergangs aus der alten Ordnung

der Dinge in die neue ab, — Da nun ferner der
Große Rath nicht allein gesetzgebende Staatsgewalt,
wie etwa der Landlland einer repräsentativen Monarchie
ist, sondern die höchste, die souveräne Gewalt überhaupt,
so sollte nach unserem Meinen jener wichtige Schritt der
Vorbereitung und Einleitung zur neuen Ordnung der
Dinge im Kriegswesen nicht ohne ihn geschehen.

Der Schluß-Paragraph des Entwurfs endlich
wird zurückgesendet, da er ausser den Festsetzungen
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über Slufbebung früherer gefegtt'djer ic. Seftimmungen,
auch bie leere Stelle enthielt, tie jegt oen tem @r.
Statt) mit bem Datum ausgefüllt roerten feilte, mit
welchem ba« ©efeg t'n Kraft tritt. DiefeS Datum
fehiebt ficft nnn aber naeft Waßgabe ber oom Stegierung«»
rotft ju treffenben Uebergang«beftimmungen unbeftimmt
ftt'nau«.

Die Sobeflen, tt'e tem Sntrourf beiliegen, »urten
hierauf .in ber Serramtn(ung beftonbelt.

Sei Sab. I. Sit. B. gormation einer Srainabtbeiliing
roirb bie Umänberung bei SluStrudS »»Solbaten l.u. 2.

Slaffe» t'n ten »»'Jrainfelbaten" angenommen.
Sei Sab. VI. A. Sitbung beS SlrtiderieftabS, B.

Seftanb beS StabS ber Sdjarffdjügen, C. beS Drage*
nercorpS, D. 33i(tung eineS 3nfantcrie<SataiuonSftabS,
würben fofgenbe Stnträge ju Wobiftcationen unb 3"fägen
gemacht unb oem ©rpßen Statt) erheblich erflärt: Sei
A. fofl ftatt bei Oberft nur ein Oberftlieutc»
nant Sommanbant, unb nur ein Oberftlieutenant ftatt
ter jweien (im SntwurO beim SluSjug fein. (Die San»

tone hoben feinen höhern olS ben Oberftlieutenontgrab

ju ertheilen). — Die brei älteften Hauptleute öfter 4 SBaf«

fengattungen foflen ben Stäben ihrer Sorp« beigebt
»erben. — Sei jebem Stabe fofl ein eigener 2Paffen*

offijt'er ernannt, unb hier, fo wie ber Wufifdjef unt
tt'e geltmufifanten mit oufgejätt fein.

3n Sab. VII. B. SefolbungS.Srot be« Draqoner»
ftab« auf bem Santcnalfuß feil ber SluSbrud -»Stan»

tarten»Sunfer» in ben »»Stantortenträger» umqewantelt
werben. (Der Slntragftetler fanb nemlu!) bie Sefeltung
ter Stelle, 2 gr. 2 33g., für einen ^unfer ju gering.*)
Sluf terfelben Sabefle fofl oud) bie Sefeltung te« bei

Sab. VI. »orgefiftlagenen SBaffen »Offijt'er« ongemerft
merben.

Hiemit wor ber ganje ©cfegeSentrourf mit Slnbong
oom ©r. Statft burdjgegangen.

Stocftträglid) wurte nod) ein 3ufagPara9raPb an ge»

et'gneter Stelle, teS 3nholtS oorgefdjlagen, taß gors
motion unb Stärfe ber Sompagnien ten Se»
ftimmungen teS eibgenöffifeben SteglementS
entfprechen muffen. Sr erhielt bte Webrbeit jur Sr»
beblidjfettSerflärung.

SBir haben fctjon oben angeführt, baß bie grage über
tte Sermanbtung oon Strreftftrafe t'n bie Strafe öffentlicher

Straßenarbeit jweimal aufgenommen, unb in ber
17. Sigung (ber legten) erft ber Sn'tfcftcib tarüber
gefaßt würbe, bai bie Sommiffion ben ganjen ©egenftant
nod) einmal t'n 93eratftitng jieben fefle. Der Sert'djter*
flotter unt 'Profiten! ber Sommiffion 'erdärte, man roerbe
namentlich bie Stimmung beS (publifumS, ba« fidj bi«
jegt nieftt günftig für bo« (prineip ter öffentlicften Straf»

*) 3(1 benn ein JJunFer mehr ali ein Unfeilieutenanf (Ein
2)ragoner.Untetlieutenant hat aber nach lab. IX. eben aueb
2 §r. 2 »ft.

fenarbet't o(« Wüifärftrofe ott«jufprecften fefteine, nod)
genauer ju erforfd)en fueften.

Die Di«cuffienen treftten ftd) »orjüglt'cft um jroei
'Punfte. Der eine hieß: Oeffentlt'cfte Straßenarbeit ift
feine Scftonbe; audj Sherriefttertc. arbeiten an ber Straffe.
— Hier fanb bte einfache unb erfeftöpfenbe ^Berichtigung
nieftt ftatt, bie tceb( gepaßt hätte. Stn einem erftöhten
Orte »or »iefe-n 3u|cftaiiern ju fteben, ift oueft feine
Scftonbe, im ©cqtntfteil fnüpft fia) oft befonntlt'cft große
Ehre taran, ober jur Strafe fo ju flehen, am 'Pron*
ger ju flehen, — bo« nimmt wobt jebe« menfcftlicfte Ur*
tfteit o(S etrca« ganj anbereS. — SBarum ift nun aber,
roenn jahrelang touernber ©efangenfeftaft eine einjige
Siertelftunbe 'Pranger beigefügt roirb, bieß al« eine
fo nomftofte Erhöhung ber Strafe ju betrod?ten, boß
mancher jorter füblcnte (Berbredjer, fdjon tiefe St'ertel«
ftitnbe mit einem 3ahr länqerer ©efangenfeftaft abfaufert..
weflte? Um Deffelben mitten, roartim ficft to« «Pubti*
fum bereit« fo (aut gegen tiefe StroßenarbeitS* Strafe
auSfpracft, um teS DafteftenS mitten »or Stiler Stu«

gen olS ein ©eft raf ter, um teS »erlegten Scftaam*
unt SftrgefühtS wiffen.

Der jroeite 'Punft betraf nun eben tiefeS Sbrgefühf.
Do ergab ficft bie groge: Sft be« Solbaten Ehre mebr
al« bie anberer Seute? Wan fann unbefangen unb un*
beforgt antworten: ja! aber man muß bie grage nnt
Stntroort reeftt »erflehen. Die grage, roie ihr Sinn at»

tem noeft t'n jenm DiSrufftenen genommen rourte, fällt
roieber in bo« jurüd, wo« man fonft aueft in ber Scftroeij
jegt hinter ftd) ju haben glaubt, nemlicft t'n bie Weinung
oom SBertft einer SoffSberoaffnung im ©egenfag
gegen eine auSgebt'ltete Heerfroft.— SBertft unD

Kraft eine« Heer« beruht t'n ter Sftat roefentlicft ouf
einer eigentbümliehen Slu«bübung be« Ehrgefühl« unt
Ehrbegriff«, — roo« bie Sbre ber Slnbern in antern
gunetionen te« bürgerlichen unt StaatSlebenS nicht jn
etwat Scftfecfttem, ©eringem mod)t. Diefe Slrt te«
Sergleicften«: »»bo« ift fo gut, alfo ift bo« fo fcftlecftt«
fommt (eiber noeft fo ftäufig oor, ol« fie oerfeftrt unt
oerbcrblt'cft ift. Der Soltot ftot feine, roenn man fagen
roifl, potenjirte Sftre im Sluge bei höher 3lnfd)auenben
nicht für ficft, fonbern für bo« ©anje, für beffen
SBobl, nnt taß er fie felDer wie ein eiferfiiefttig ju be«

wadjente« Sigentbum nimmt, ift eine notftwenbtg*
giction, bie t'n ter höbern Sphäre ihre Slu«gleicftung ftn*
tet. — Siun ober ift tiefem Ehrbegriff tt'e größere
Strenge, tt'e to« Serhalten te« Solbaten regelt, ent«

fprechenb. Die größere Rabl ter Strafen te« Soltaten
rechtfertigt fchon einen anterroeitt'gen Unterfdjiet terfet*
ben »on ten Strafen te« Slt'cftt=Softaten. Sie fint bei
weitem jum meftreren Sfteit correctionefle, unt bei tie«
fen muß ein Hauptaugenmerf torouf genommen wer«
ten, toß fie ta« Ehrgefühl nieftt abftumpfen; fonft wür*
ten fie in einen SBiterfprucft mit ficft felbft gerafften.
Darum ift tt'e einfame ©efangenhattung, bie ben Wen*
feften jum Snficftgeften nötbigt, beim Wütär fo we*
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über Aufhebung früherer gesetzlicher ic. Bestimmungen,
auch die leere Stelle enthielt, die jetzt von dem Gr.
Rath mit dem Datum ausgefüllt werden sollte, mit
welchem das Gesetz in Kraft tritt. Dieses Datum
schiebt sich nnn aber nach Maßgabe der vom Regicrungs-
rath zu treffenden Uebergangsbestimmungen unbestimmt
hinaus.

Die Tabellen, die dem Entwurf beiliegen, wurden
hierauf.in der Versammlung behandelt.

Bei Tab. I. Lit. K. Formation einer Trainabtheilung
wird die Umänderung des Ausdrucks „Soldaten l.u. 2.

Classe« in den «Trainsoldaten« angenommen.
Bei Tab, VI. Bildung des Artilleriestabs, L.

Bestand des Stabs der Scharfschützen des Drago-
nercvrps, O. Bildung eines Jnsanterie-Bataiuonsstabs,
wurden folgende Anträge zu Modifikationen und Zusätzen

gemacht und vom Großen Rath erheblich erklärt: Bei
X. soll statt des Oberst nur ein Oberstlieutenant

Commandant, und nur ein Oberstlieutenant statt
der zweien (im Entwurf) beim Auszug sein. (Die Cantone

haben keinen höhern als den Oberstlieutenantgrad
zu ertheilen). — Die drei ältesten Hauptleute aller 4
Waffengattungen sollen den Stäben ihrer Corps deigezält
werden. — Bei jedem Stabe soll ein eigener Waffenoffizier

ernannt, und hier, so wie der Musikchef und
die Aeldmusikanten mit aufgezält sein.

In Tab. VII. lZ. Besoldung«.Etat des Dragonerstabs

auf dem Cantonalfuß soll der Ausdruck
"Standarten-Junker« in den «Standartentrsger« umgewandelt
werden. (Der Antragsteller fand nemlich die Besoldung
der Stelle, 2 Fr. 2 Bß,, für einen Funker zu gering/)
Auf derselben Tabelle soll auch die Besoldung des bei

Tab. VI. vorgeschlagenen Waffen-Offiziers angemerkt
werden.

Hiemit war der ganze Gesetzesentwurf mit Anhang
vom Gr. Rath durchgegangen.

Nachträglich wurde noch ein Zusatzparagraph an
geeigneter Stelle, deö Inhalts vorgeschlagen, daß
Formation und Stärke der Compagnien den

Bestimmungen des eidgenössischen Reglements
entsprechen müssen. Er erhielt die Mehrheit zur Er>
heblichkeitserklärung.

Wir haben schon oben angeführt, daß die Frage über
die Verwandlung von Arreststrafe in die Strafe öffentlicher

Straßenarbeit zweimal aufgenommen, und in der
17. Sitzung (der letzten) erst der Entscheid darüber ge.
faßt wurde, daß die Commission den ganzen Gegenstand
noch einmal in Berathung ziehen solle. Oer Berichterstatter

und Präsident der Commission erklärte, man werde
namentlich die Stimmung des Publikums, das sich bis
jetzt nicht günstig für das Princip der öffentlichen Stras-

*) Ist denn ein Junker mehr als ein Unterlieuienant? Ein
Dragoner.Unterlieutenant hat aber nach Tab. IX. eben auch
2 Fr. 2 Btz.

senarbeit al« Mi'litZrstrafe auszusprechen scheine, noch

genauer zu erforschen suchen.

Die Diskussionen drehten sich vorzüglich um zwei
Punkte. Der eine hieß: Oeffentliche Straßenarbeit ist
keine Schande; auch Chorrichter zc. arbeiten an der Strasse.
— Hier fand die einfache und erschöpfende Berichtigung
nicht statt, die wohl gepaßt hätte. An einem erhöhten
Orte vor vielen Zuschauern zu stehen, ist auch keine
Schande, im Gegentheil knüpft sich oft bekanntlich große
Ehre daran, aber zur Strafe fo zu stehen, am Pran,
ger zu stehen, — das nimmt wohl jedes menschliche
Urtheil als etwaS ganz anderes. — Warum ist nun aber,
wenn jahrelang dauernder Gesangenschaft eine einzig»
ViertelstunSe Pranger beigefügt wird, dieß als ein«
so namhafte Erhöhung der Strafe zu betrachten, daß
mancher zarter fühlende Verbrecher. schon diese Viertelstunde

mit einem Jahr längerer Gefangenschaft abkaufen^
wollte? Um Desselben willen, warum sich das Publikum

bereits so laut gegen diese Straßenarbeits - Straf»
aussprach, um des Dastehens willen vor Aller Augen

als ein Gestrafter, um des verletzten Schaam-
und Ehrgefühls willen.

Der zweite Punkt betraf nun eben diefes Ehrgefühl.
Da ergab sich die Frage: Ist des Soldaten Ehre mehr
als die anderer Leute? Man kann unbefangen und
unbesorgt antworten: ja! aber man muß die Frage und
Antwort recht verstehen. Die Frage, wie ihr Sinn
allem nach in jen?n Diskussionen genommen wurde, fällt
wieder in daS zurück, was man sonst auch in der Schweiz
jetzt hinter sich zu haben glaubt, nemlich in die Meinung
vom Werth einer Volksbewaffnung im Gegensatz

gegen eine ausgebildete Heerkraft.— Werth und
Kraft eineS Heers beruht in der That wesentlich aus
einer eigenthümlichen Ausbildung des Ehrgefühls und
Ehrbegriffs, — was die Ehre der Andern in andern
Functionen des bürgerlichen und Staatslebens nicht zu
etwaS Schlechtem, Geringem macht. Diese Art des

Vergleichens: «das ist so gut, also ist das so schlecht"
kommt leider noch so häusig vor, als sie verkehrt und
verderblich ist. Der Soldat hat seine, wenn man sagen

will, potenzirte Ehre im Auge des höher Anschauenden
nicht für sich, sondern für das Ganze, für dessen

Wohl, nnd daß er sie selber wie ein eisersüchtig zu
bemachendes Eigenthum nimmt, ist eine nothwendig«
Fiction, die in der höbern Sphäre ihre Ausgleichung
findet. — Nun aber ist diesem Ehrbegriff die größer«
Strenge, die das Verhalten des Soldaten regelt,
entsprechend. Die größere Zahl der Strafen de« Soldaten
rechtfertigt schon einen anderweitigen Unterschied derselben

von den Strafen des Nicht-Soldaten. Sie find bei
weitem zum mehreren Theil correctionelle, und bei diesen

muß ein Hauptaugenmerk darauf genommen werden,

daß sie das Ehrgefühl nicht abstumpfen; sonst würden

sie in einen Widerspruch mit sich selbst gerathen.
Darumist die einsame Gefangcnhaltung, die den Menschen

zum Ins ichgehen nöthigt, beim Miltär so we-
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fentlicft, taß iftre mitbern ©rote einen rigenthümficften
militärifcften SluSbrud erhalten hoben.— SBirb baher oud)
bei ben Stnbern öffentliche Slrbeit o(« äquioafent mit
©efangenfeftaft unt nur ou« correctioneflem ©efteftt«»

punft betrachtet roerben fönnen — nie fonn bieß beim
Solbaten gefefteften, beffen Seruf auf ber Sftre, al« ei»

nem feiner gunbamentfleine ruht.
SBir freuen un«, baß in jenen Dt'Scufftenen be« ©r.

Statbe ftd) mehrere Weinungen ganj in Uebereinftimmung
mit ben eben auSgeforocftenen Semerfungen »ernebmen
ließen; ihnen bauptfäd)!id) hatte mon roohl bie Rurüd'
fenbung be« 'Paragraphen ju oerbonfen.

Der ©efege«entrourf jur Steorganifation ber Serner»
miIitär»Serfaffitng, mit feinem oielen Sortrefflicften, wirb
in einer nod) bebeutenb »oflfommenern ©eftalt bem gre»
ßen Statft ber Stepublif roieber »orgelegt roerben.

ff i t e r a t u r.
(praftifefter Unterricftt in ber Sajonnet»gecftt»

fünft. Der fdjroeitcrifcften Snfanterie geroibmet. Wit
52 erläuternben giguren. Sern u. Stjur, bei % g. 3-
Dalp. 1835.

S« ift noa) nt'cftt fo fange her, boß Wt'(tfär=S(uforett
unb Solbaten boS ©ewebr ber Snfanterie unb fein 93ajen'
net mit bem Spottnamen »»Kuhfuß" belegten, rooju roohl

tie gigur Slntaß gab, aeldje ber Kolben burd) fein Slbwei»

eften »on ter Sticfttung beS SaufS unb bureft feine gorm
maeftt. Die Sfutoren nahmen ben Spijnamen auS ber

Sprocfte ber Safeme ouf, unt mußten ficft »iet tomt't

jit gut: tenn er foflte iftnen jum Seroei« helfen, taß
bo« ©ewebr eine »enigften« ol« Hanbwaffe »ertbtofe
SBaffe fei, meil ber Sräger felber fte nicht aa)te, unb
fie führten ihn on, roenn fie ihren Unroiflen eigentlich
über ba« anbere Srtrem te« armen ©eweftr«, über ta«
Sajonnet ergieffen wollten. Sie fagten: SBie fann man
eine SBaffe jum Stoßen brauchen, teren Sifen, wenn
man fte ficft al« Spieß benft, meftrere Roü »om Scftoft
weg jur Seite fteftt, unb außer bem nicht einmal eine ganj
paralefle Stid)tung mit tiefem hat? — Wit tiefem Soge,
ber ftd) al« tbeoretifd) brüftete, glaubte man tt'e Sache
abgetban unt betoeftte nieftt, baß bei rein praftifdjen
Dingen mie biefe«, erft nodjtem ffe »erfueftt fint, »on
einiger Sfteorie tt'e Siebe fein fann. Wan »erfueftte nieftt«,
feftufterte, präfenttrte, eftargirte mit tem ©eweftr unt
wenn man tt'e einjige Sewegung ju einem ©ebraueft at«
Stoßwaffe mit temfetben maeftte, bai »a" e* fällte, fo
taeftte man aueft gfeieft: wai wirb ter Kuhfuß helfen?

Do« ging fo lang, bi« »or einigen 3abren ein Of*
fijter in Socftfen, Hauptmann »on Selmnig, probirte, ob

ftd) »irffieft tenn mit tem ©eweftr at« Sticftwaffe nidjt«
anfangen (äffe, unt ob jener Sog tenn wirflt'cft reell fei.
Wit Slacfttenfen fant er balt, taß ta« Sajonnetgewehr
jwar nid)t fo leieftt unt fimpet, wie ein geroter, fteifer
Spieß, aber mit einiger Slufmerffamfeit unt Uebung

eben fo fia)er wie biefer, ju einem gewißen Stoß fla)
gebrauchen laffe.

SBenn man nemlicft ba« ©eroehr fo f)ä(t, boß ba«
Sa)(oß in ber Stellung be« gälten« gerabe noa) ter
reeftten Seite, nicht obroärt« nicht aufwärt«, unb gegen
ben SBoben gefeftrt ift, fo ftebt ba« Sajonnet mit feiner
S(u«biegung eben jö nad) bem 93oben, fo baß ba« Sluge
bei SrägerS ber SBaffe, wenn e« gerabe über ben Souf
hinfteht, baS Q3ajennet in eben ber Stidjtung erblidt;
ober wenn e« optifeft oom Souf gebedt ift, e« eben ta*
rum in tiefer Sticfttung roeiß. — Wit tiefer Haltung
bei ©eroehr« bat man- alfo fefton bie Stoffe auf eine
Serticollinie fiefter. Diefe Haltung ober ergibt fid) nt'cftt
bie« naeft bem ©eficftt, fonbern um ber unregelmäßigen
©eftalt be« ©eioebr« muten, bie hier felber ju Stotten
fommt, nad) bem ©efübl, fo toß ter Solbat, roenn er
baS ©eroehr mit ejefdjloffenen Stugen in bie Hänbe be«

fommt, eS auf ber Stelle in bie genannte Soge bringen
fonn. — Um aber oud) mit ber Spige beS SBajonnet«
auf einen 'Punft ober in eine Horijontallint'e flößen jn
fönnen, ift nothroenbig, baß man bte Siicbtung bei Sauf«
beim Stoß um eben fo oiet höher nimmt, ol« bte in
©etonfen oertängerte Serie beffelben »on ter Spije te«
SBajonnet« abfteht. Stcf. erfuhr e« an ficft fetber, baß
ein im Sajonnetfedjten geübter Unteroffijier, mit nieftt
oiel geringerer 3uoerfäßigfett ol« ein anberer Weifter mit
feinem Stappt'er, ben Knopf auf bem Stode traf.

Uebrigen« leuchtet ein baß bei ber fleinen, nur
einige Roü betragenben Slu«bt'egung be« SBajonnet«, roenn
ber Stoß aua) nidjt gonj genau geführt roirb, boa) ber
Stbftanb oon tem 'Punft, ter getroffen roerten fofl, im*
mer nur geringe fein roirt — roenn man nämlid) über*

baupt einen fiebern Stoß mit ter ganjen SBoffe jteft an*
geeignet bat.

Diefer, roie bie (Bewegungen jur Sertheitt'gung, furj
be«, wai man feit ihrem beutfcfjen Srfinber Sajonnet*
feefttfunft betßt, ift nun freilieft Säcfte einer Uebung,
unb um e« jur Weifterfcbaft barin ju bringen, Saa)e
einer (ängern Uebung. Slflein bei welcher Sleufferung
menfdjlicfter Sftätigfeit barf biefe fehlen

Die Sajonnetfed)tfunft hat ba« ©eroehr be« 3nfante«
riften in bte Stritje ber übrigen mit Kunft gebrauchten
Hanbrooffen emporgehoben. S« hat fid) erroiefen, baß
tiefe« faum noa) fo oerad)tete ©eroehr mit ©füd gegen
jete antere Hanbroaffe t'n Kampf treten barf; unb e«

ift unbeflreitbar, bai bietureft to« moralifefte ©efuftl te«
Sräger« tiefer SBoffe feftr erftoben roerten muß.

Sn mehreren Säntern Europa'« ift jegt to« Sajon*
netfeeftten eingefüftrt; in meftreren fonftttutioneflen teutfeften
Staaten, in granfreieft bittet e« bereit« einen flehen«
ten Sheil ter Uebungen ter Snfanterie. Sticht fo gut
fd)et'nt e« bi« jegt nod) in ten preußifeften unt öftreiefti*
feften Staaten aufgenommen ju roerten; ob in Stußtant,
Sngfont unt tem Süten ift un« unbefannt.

Slucft in ter Scftroeij ftat man feft Kurjem an eint*

gen Orten angefangen, ta« ©eweftr al« tiefe fünftli»
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fenilici), daß ihre mildern Grade einen eigenthümlichen
militärischen Ausdruck erhalten haben.— Wirb daher auch

bei den Andern öffentliche Arbeit als äquivalent mit
Gefangenschaft und nur aus cvrrectionellem Gesichtspunkt

betrachtet werden können — nie kann dieß beim

Soldaten geschehen, dessen Beruf auf der Ehre, als
einem seiner Fundamentsteine ruht.

Wir freuen uns, daß in jenen Diskussionen des Gr.
Rathe sich mehrere Msinungen ganz in Uebereinstimmung
mit den eben auszesorochenen Bemerkungen vernehmen
ließen; ihnen hauptsächlich hatte man wohl die Zurück-
sendung des Paragraphen zu verdanken.

Oer Gesetzesentwurf zur Reorganisation der Berner-
militär-Verfassung, mit seinem vielen Vortrefflichen, wird
in' einer noch bedeutend vollkommenern Gestalt dem großen

Rath der Republik wieder vorgelegt werden.

Literatur.
Praktischer Unterricht in der Bajonnet-Fecht-

k unst. Oer schweizerischen Infanterie gewidmet. Mit
52 erläuternden Figuren. Bern u. Chur, bei I. F. I.
Dalp. 1835.
Es ist noch nicht so fange her, daß Militär-Autoren

und Soldaten daS Gewehr der Infanterie und sein BajoN'
net mit dem Spottnamen "Kuhfuß« belegten, wozu wohl
die Figur Anlaß gab, welche der Kolben durch sein Abweichen

vvn der Richtung des Laufs und durch seine Form
macht. Die Autoren nahmen den Spiznamen aus der

Sprache der Caserne auf, und wußten sich viel damit
zu gut: denn er sollte ihnen zum Beweis helfen, daß
das Gewehr eine wenigstens als Handwaffe werthlose
Waffe sei, weil der Träger selber sie nicht achte, und
sie führten ihn an, wenn sie ihren Unwillen eigentlich
über das andere Extrem des armen Gewehrs, über das

Bajonnet ergiessen wollten. Sie sagten: Wie kann man
eine Waffe zum Stoßen brauchen, deren Eisen, wenn
man sie sich als Spieß denkt, mehrere Zoll vom Schaft
weg zur Seite steht, und außer dem nicht einmal eine ganz
paralelle Richtung mit diesem hat? — Mit diesem Satze,
der sich als theoretisch brüstete, glaubte man die Sache
abgethan und bedachte nicht, daß bei rein praktischen
Dingen wie dieses, erst nachdem sie versucht sind, von
einiger Theorie die Rede sein kann. Man versuchte nichts,
schulterte, präsentirte, chargirte mit dem Gewehr und
wenn man die einzige Bewegung zu einem Gebrauch als
Stoßwaffe mit demselben machte, daß man es fällte, so

dachte man auch gleich: waö wird der Kuhfuß helfen?
Das ging so lang, bis vor einigen Jahren ein

Offizier in Sachsen, Hauptmann von Selmnitz, probirte, ob

sich wirklich denn mit dem Gewehr als Stichwaffe nichts
anfangen lasse, und ob jener Satz denn wirklich reell sei.

Mit Nachdenken fand er bald, daß das Bajonnetgewehr
zwar nicht fo leicht und simpel, wie ein gerader, steifer
Spieß, aber mit einiger Aufmerksamkeit und Uebung

eben so sicher wie dieser, zu einem gewißen Stoß sich

gebrauchen lasse.

Wenn man nemlich das Gewehr so hält, daß daS

Schloß in der Stellung des Fällens gerade nach der
rechten Seite, nicht abwärts nicht aufwärts, und gegen
den Boden gekehrt ist, so steht das Bajonnet mit seiner
Ausbiegung eben so nach dem Boden, so daß das Auge
des Trägers der Waffe, wenn eS gerade über den Laus
hinsieht, das Bajonnet in eben der Richtung erblickt;
oder wenn es optisch vom Lauf gedeckt ist, es eben

darum in dieser Richtung weiß. — Mit dieser Haltung
des Gewehrs hat maw also schon die Stösse auf eine
Verticallinie sicher. Diese Haltung aber ergibt sich nicht
blos nach dem Geficht, sondern um der unregelmäßigen
Gestalt des Gewehrs willen, die hier selber zu Statten
kommt, nach dem Gefühl, so daß der Soldat, wenn er
das Gewehr mit geschlossenen Augen in die Hände
bekommt, es auf der Stelle in die genannte Lage bringen
kann. — Um aber auch mit der Spitze des BajonnetS
auf einen Punkt oder in eine Horizontallinie stoßen zn
können, ist nothwendig, daß man die Richtung des Laufs
beim Stoß um eben so viel höher nimmt, als die in
Gedanken verlängerte Seele desselben von der Spize des

Bajonnets absteht. Ref. erfuhr es an sich selber, daß
ein im Bajonnetfechten geübter Unteroffizier, mit nicht
viel geringerer Zuverläßigkeit als ein anderer Meister mit
seinem Rappier, den Knopf auf dem Rocke traf.

Uebrigens leuchtet ein, daß bei der kleinen, nur
einige Zoll betragenden Ausbiegung des Bajonnets, wenn
der Stoß auch nicht ganz genau geführt wird, doch der
Abstand von dem Punkt, der getroffen werden soll,
immer nur geringe sein wird — wenn man nämlich
überhaupt einen sichern Stoß mit der ganzen Waffe sich

angeeignet bat.
Dieser, wie die Bewegungen zur Vertheidigung, kurz

des, was man seit ihrem deutschen Erfinder Bajonnet-
fechtkunst heißt, ist nun freilich Sache einer Uebung,
und um es zur Meisterschaft darin zu bringen, Sache
einer jängern Uebung. Allein bei welcher Aeusserung
menschlicher Thätigkeit darf diefe fehlen?

Dis Bajonnetfechtkunst hat das Gewehr des Infanteristen

in die Reihe der übrigen mit Kunst gebrauchten
Handwaffen emporgehoben. Es hat fich erwiesen, daß
dieses kaum noch so verachtete Gewehr mit Glück gegen
jede andere Handwaffe in Kampf treten darf; und eö

ist unbestreitbar, daß hiedurch das moralische Gefühl deö

Trägers dieser Waffe sehr erhoben werden muß.
In mehreren Ländern Europa's ist jetzt das Bajon-

netfechten eingeführt; in mehreren konstitutionellen deutschen
Staaten, in Frankreich bildet es bereits einen stehenden

Theil der Uebungen der Infanterie. Nicht so gut
scheint es bis jetzt noch in den preußischen und östreichischen

Staaten aufgenommen zu werden; ob in Rußland,
England und dem Süden ist uns unbekannt.

Auch in der Schweiz hat man seit Kurzem an einigen

Orten angefangen, das Gewehr als diese künstli-
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